





GEDANKEN

(von Max M. Richter)


Endlose Weite. Wolken, ein Streifen Meeresrauschen, 
Möwenkreischen, etwas Land. C.D. Friedrich hat im Lauf der Arbeit 
immer mehr reduziert: Sterne, Monde, ein Schiff im Hintergrund 
wurden übermalt. Das Ergebnis: Knapp zwei Quadratmeter 
gemalte einsame Leere. 


Wie wirkt das auf dich? Beängstigend? Beruhigend? Warum? 


Und dann dieser winzige Mensch. Blond, wie der Maler selbst. Ein 
Mönch? Oder einfach ein „Wanderer am Gestade“, wie das Bild 
auch einmal hieß. Was wärest du? Warum kam er her? Bewusst, 
wie es von Jesus heißt: „Er ging an einen einsamen Ort“ (Mk 1,35). 


Was würde dem Bild fehlen, wäre der Mensch nicht da? Braucht 
die Einsamkeit ihn oder er sie? 


Worüber denkt er nach, so ganz in sich versunken? Über die Weite, 
die Ewigkeit, sich selbst? Jedenfalls hält er der Einsamkeit stand. 
Fast wie eine Säule, als einzige Senkrechte im Bild. Er flieht nicht. 
Er hält die Einsamkeit aus. Der Mönch weiß, dass er auch hier nicht 
einsam ist, wie David es wusste (Ps 139, 5-12). Und der Wanderer?


Was sind deine bisherigen Erfahrungen mit Stille, Einsamkeit? 

Caspar David Friedrich:  
Mönch am Meer.

Öl auf Leinwand, 110 × 171,5 cm, 1808-1810, 

Alte Nationalgalerie Berlin


Zur Vergrößerung


BEGLEITBILD SELAH’22 - WOCHE 1: Mk1, 35: 

„AN EINEM EINSAMEN ORT“

https://artsandculture.google.com/asset/m%C3%B6nch-am-meer-caspar-david-friedrich/KwEv_TMiJhn5kA
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